ADiefe Zeitung erſcheint kläglich Morgens mit Ausnahme des 
Montags. — Pränumeratious-Preis für Einheimiſche 14 809 — 
Auswärtige zahlen bei den Kaiſerl. Poſtanſtalten 2 4 25 9. 
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Inferatr werden täglich bis 3 Uhr Nachmittags angenom⸗ 
men und koſtet die fünfſpaltige Zeile gewöhnlicher Schrift 
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Dienſtag, 


Caroline. Sonnen⸗Aufg. 3 U. 56 M. Unterg. 8 


oder deren Raum 10 & 
1876. 


Geschichfskalender. 


* bedeutet geboren, j gestorben. 
18. Juli, 

I Walafrid, Strabo oder Strabus wegen seiner 
schielenden Augen genannt, ein viel bewunder- 
ter Gelehrter und gewandter Dichter, * 807 in 
Schwaben, } (n. A. 18. August) in Frankreich 
als Gesandter des Kaisers Ludwig des Deutschen 
an seinen Bruder Carl den Kahlen. 
+ Gottfried von Bouillon, der tapfere Führer der 
Kreuzfahrer, „Beschützer des heiligen Grabes“, 
* 1061, Sohn des Grafen Eustach II. von Bou- 
logne, f zu Jerusalem. 
* Immanuel Hermann Fichte, Sohn Joh, Gott- 
lieb Fichtes, Professor der Philosophie in Tü- 
bingen, ein Philosoph von nicht zu unterschätzen- 
der Bedeutung. 
Das vatikanische Concil votirt die Infallibilität 
des Papstes. 


Vom Kriegsſchauplatz. 


7 Die neueſten zuverläſſigen Nachrichten be⸗ 
ſtätigen, daß der gegen die Türken begonnene 
‚ganze Feldzug ſich thatſächlich in einen Bauden⸗ 
rieg aufgelöſt hat. Weder Tſchernaſeff noch Zach 
(oder deſſen Nachfolger) nach Rameo Alimpiks 
wagen einen Entſcheidungskampf. Seit vierzehn 
Tagen wird unermürlic verkündet, daß eine 
große Entſcheidungsſchlacht unmittelbar bevor» 
ſtände und heute noch läßt ſie auf ſich warten. 
Mit Sicherheit kann man prophezeien, daß eine 
ſolche in dieſem Kriege überhaupt nicht geſchla⸗ 
gen werden wird, weil die bevölkerungsarmen 
aufſtändiſchen Gebiete die dadurch nothwendigen 
Verluſte nicht würden decken können. Die Tür⸗ 
kei aber, welche ſeit einem Jahre vergebliche An⸗ 
ſtrengungen machte, den ſchwachen Banden der 
armen Inſurgenten in der Herzegowina und 
Bosnien das Handwerk zu legen, wird ſchwerlich 
im Stande ſein, die ſo viel ſtärkeren, gut gerü⸗ 
ſteten und regelmäßig geſchulten Gegner heutigen 
Tages zu bändigen. Wo die Serben einen An⸗ 
ein auf einen feſten Punkt verfuchten, mußten 
He unverrichteter Sache abziehen, an andern 
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aber, an denen ſie mit türkiſchen Kräften zuſam⸗ 
menſtießen, war ihnen das Geſchick günſtiger. 
Osman Paſcha hat die ſerbiſche Grenze verlaſſen 
und ſich nach Widdin zurückgezogen. Trotz des 
Mißerfolges des Generals Zach bei Novibazar 
ſteht fein Korps noch auf türkiſchem Gebiete, 
ebenſo die Armee Tſchernajeff's. Auch die Mon⸗ 
tenegriner haben durch die Einnahme von Gatſchko 
einen bemerkenswerthen Erfolg erzielt. Kann 
von Beſiegung der Türkei durch ihre aufſtändi⸗ 
ſchen Vaſallen auch keine Rede ſein, ſo iſt doch 
nicht zu verkennen, daß der Krieg in ſeiner jetzi⸗ 
gen Geſtalt die letzten Kräfte der Pforte auf⸗ 
reiben muß. 

Die Türkei mühet ſich inzwiſchen an der 
Verſtärkung ihrer Armee ab und arbeitet daran 
mit fieberhafter Haft und Eile. Täglich ſchickt 
ſie neue Verſtärkungen ab. Die Bahnlinien von 
Adrianopel, Varna und Salonichi ſind unausge⸗ 
ſetzt in Thätipkeit. Außer dieſen Verſtärkungen 
ſind auch die in Bildung begriffenen albaniſchen 
und cirkaſſiſchen Freiwilligenkorps zu erwähnen, 
welche in einer Woche in Serbien und Monte— 
negro einzurücken beſtimmt ſind, falls nicht das 
Waffenglück anders entſcheidet. Die Pforte muß 
mit allen Kräften eine möglichſt raſche Entſchei⸗ 
dung herbeiführen, weil ſie einem längeren Kriege 
nicht gewachſen iſt. Sie iſt erſchöpft. Ihre 
Kaſſen ſind leer, ihr Kredit gleich Null. Die 
Noth an Leuten macht ſich überall fühlbar; die 
Arme fehlen den Feldern, welche verlaſſen und 
brach liegen. Das Einnahmebudget wird in 
dieſem Jahre um die Hälfte herabſinken. Ein 
weiterer Uniftand, um deſſentwillen die Pforte 
den beſtehenden Verwickelungen baldmöglichſt ein 
Ziel ſetzen will, ift die Gährnng, welche in Folge 
der Ereigniſſe auf der Balkanhalbinſel unter den 
Griechen Platz zu greifen beginnt. Die Griechen 
des Königreichs verſichern, daß ſie in Frieden 
mit der Türkei zu leben und ſich vollkommen 
neutral zu verhalten wünſchen. Sie ſtellen indeß 
eine Bedingung: die Annahme der von den kre— 
tenſiſchen Chriſten formulirten Forderungen ſei⸗ 
tens der Pforte. Das iſt das Urtheil eines ſeit 
Jahrzehnten in den türkiſchen Donauländern les 
benden Deutſchen, welches deutlicher ſpricht, als 
— —— — 


alle Kriegstelegramme, woher fie auch kommen 


0 ſind in den deutſchen Münzſtätten geprägt wor⸗ 
mögen. 


den: Silbermünzen: 5⸗Markſtücke 518,320 „Ag, 
2⸗Markſtücke 655,684 , 1⸗Markſtücke 638,377 
Ag, 50:Pfennigitüde 882,726 Ar 50 4, 20. 
Pfennigſtücke 366,206 „Ar 20 5; Nickelmünzen: 
10⸗Pfennigſtücke 337,483 , 30 &, 5-Pfennig- 
ſtücke 117,358 . 30 4; Kupfermünzen: 2. 
Pfennigſtücke 21,041 4, 1:Pfennigftüde 24,852 
Ar 33 9. Die Gejammtausprägung beträgt 
demnach: Goldmünzen 1,407,131,040 „Ar; Sil. 
bermünzen: 257,459,031 Ar; Nickelmünzen; 
28,392,737 Ar 60 & Kupfermünzen: 8,750,730 
A 45 d. 


Deutſchland. 


Berlin, den 15. Juli. Der Kronprinz u. 
die Kronprinzeſſin von Italien treffen morgen 
Abend mit zahlreichem Gefolge in Pots dam 
ein und werden nach zweitägigem Aufenthalt 
am 19. früh ihre Reiſe nach St. Petersburg 
fortſetzen. 

— Einer Bekanntm achung des kaiſerlichen 
Generalpoſtamts zufolge ſind die belgiſchen Be⸗ 
hoͤrden angewieſen worden, ſolche Briefpoſtſen⸗ 
dungen aus andern Ländern des allgemeinen 
Poſtvereins, in welchen ſich gemünztes Gold oder 
Silber, Juwelen oder andere koſtbare Sachen, 
oder zollpflichtige Gegenſtände befinden, beim 
Eingange in Belgien anzuhalten und die vorge⸗ 
fundenen Gegenſtände mit Beſchlag zu belegen. 
Das wird zur Fernhaltung von Nachtheilen 
bekannt gemacht. 

— Der Chef der Admiralität hat unter 
dem 28. Juni eine Bekanntmachung des Inhalts 
erlaſſen, daß die zu den Perſonen des Solda⸗ 
tenſtandes gehörenden Zeugfeldwebel und Zeug⸗ 
ergeanten, ſofern fie nicht als Invaliden ver» 
ſorgungsberechtigt find, in Gemäßheit des Ge⸗ 
jeged vom 4. April 1874 gleich allen übrigen 
Unteroffizieren der Armee und Marine durch 
zwölfjährigen aktiven Dienſt bei fortgeſetzter 
guter Führung den Anſpruch auf den Civil ver⸗ 
ſorgungsſchein erlangen. Alle dem entgegenſte⸗ 
benden älteren Beſtimmungen find als aufge⸗ 
hoben zu betrachten. 

— Nach denz neueſten bei der kaiſerlichen 
Admiralität eingegangenen Meldungen it die 
Korvette „Luiſe“ am 1. Juli er. in Hongkong 
einge troffen 

— Die Einnahme an Wechſelſtempelſteuer 
im deutſchen Reich in den Monaten Januar bis 
Juni 1876 betrug 3,396,697 Ar 95 J. Im 
Jahre 1875 ergab dieſelbe in dem gleichen Zeit⸗ 
raum 3,615,415 A 7 & oder 218,717 Ar 
76 & jetzt weniger. 

— In der Woche vom 2. bis 8. Juli 1876 


— Die Nachweiſung der Einnahmen an 
Zöllen und gemeinſchaftlichen Verbrauchsſteuern 
im deutſchen Reiche für die Zeit vom 1. Januar 
bis zum Schluſſe des Monats Juni 1876 er⸗ 
giebt im Vergleich mit dem Vorjahre an Zöllen 
58,164,843 „Ag (— 390,809 )), Rübenzuk⸗ 
kerſteuer 26,314,268 1 ( 9,587,345 A), 
Salzſteuer 14 080,922 , (— 385,495 Ar), 
Tabaksteuer 922,572 „Ar (+ 369,434 4, 
Branntweinſteuer 28,129,232 (— 2,172,492 
Ag), Uebergangsabgaben von Branntwein 
(— 7,622 e.), Brauſteuer 9,224,456 Mr 
(+ 189,304 , Uebergangsabgaben von Bier 
457,043 Ar (+ 11,087 ) zuſammen 
137,340 362 Ar (+ 7,200,752 0 

— Breslau, 14. Juli. Feldmarſchall 
Graf Molkte, der ſich vor mehreren Monaten 
zur Wiederherſtellung ſeiner angegriffenenen Ge⸗ 
ſundheit nach Italien begab, befindet ſich ſezt 
ſchon längere Zeit auf feinem ſchleſiſchen Gute 
Kreiſau. Alle Nachrichten beſtätigen, daß Graf 
Moltke ſich weſent lich erholt und binnen Kurzem 
die Geſchäfte des Generalſtabes wieder überneh⸗ 
men wird. 

Stettin, 15. Juli. In dem Konkurster⸗ 
min der Handelsgeſellſchaft S. Abel jun. hat 
ſich für das Stettiner Haus ein 
über 200,000 Mk. ergeben. 

Gotha, 12. Juli. Nachdem die ‚nöthigen 
Mittel beſchafft find, werden nunmehr aufe dem 
hier neu anzulegenden Friedhofe gemäß einem 
Beſchluß der ſtädtiſchen Vertretung die Ein⸗ 


i 
Eine Gräfin. 
Criminalgeſchichte 
ans dem Engliſchen. 


Fortſegung) 
XXIII. 
Eine Taſſe Kaffee. 
Er war kein Teppich darin. Auf dem Fuß⸗ 
boden befanden ſich eine Menge Hobelſpäne und 
Ziegelsteine. Unter denſelben, anf einem ſchma⸗ 
len Tiſche lag ein ſonderbarer Gegenſtand. 

Ich wollte meinen Augen kaum trauen, 
als ich ihn ſah. 

Ich näherte mich und zog das Tuch weg, 
welches ſeine Geſtalt kaum verbarg; ich hatte 
mich getäuſcht. Es war ein Sarg, auf dem 
Deckel deſſelben befand ſich eine Tafel mit fol⸗ 
gender Inſchrift: N 

PIERRE DE La ROCUE 

ST. AMAND. 

23 Jahre alt. 5 

Ich fuhr rd zurück. Das Begräb⸗ 
niß batte alſo noch nicht ſtattgefunden. Hier 
lag die Leiche. Ich war getäuſcht worden. Dar 
ber vermuthlich die Verlegenheit der Gräfin. 
Sie hätte klüger gethan, wenn ſie mir den wah⸗ 

ren Sachverhalt mittheilte. i 
Ich verlieh das unheimliche Zimmer und 
ſchloß die Thür. Ihr Mißtrauen kränkte mich 
tief. Nichts iſt gefährlicher, als unangebrachte 
Borfiht. Mit dem Factum unbekannt, ging ich 
in das Gemach, wie leicht konnte ich dort Einen 
der Leute treffen, die ich zu vermeiden wünſchte. 
Während ich noch jo überlegte, kam die 
Gräfin von St. Alpre. Sie ſah meinem Ge⸗ 
ſicht ſogleich an, daß ich in dem Zimmer gewe· 

jen war, denn fie blickte ſcheu nach der Thür. 

Du etwas geſehen — Etwas, was 
Dich beunruhi b * Richard? Haſt Du dies 


ver laſſe 
Ich antwortete ſogleich „Ja“ und erzählte 
PR geiheben. 4 ” 
Ich wollte Dich nicht unnütz beſorgt ma⸗ 
chen. Es iſt auch jo schrecklich und widerwärtig, 
davon zu reden. Ja, Du haſt Recht, die Leiche 
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ſchön erſchienen, und neben denſelben 
x Wan und ein Kryſtallfläſchchen. 
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iſt dort; doch der Graf verließ das Schloß eine 
Viertelſtunde ehe ich das rothe Licht anzündete 
und mich auf Dein Kommen vorbereitete. Der 
Graf war kaum weggefahren, als die Leiche an« 
langte. Er wollte die Leute auf dem „Pére la 
Chaise“ nicht warten laſſen und eilte daher 
voran. Er beſtimmte, daß der Sarg nachgeſchickt 
werden ſollte, denn das Begräbniß muß aus 
verſchiedenen Gründen heute Nacht ſtattfinden. 
Die Leiche wird ſogleich wegtransportirt, dann 
ſind wir frei und unſere wilde, glückliche Flucht 
kann beginnen. Der Wagen ſteht ſchon an der 
„Porte Cochère“. Bitte, laß uns nicht mehr 
an die ſchreckliche Leiche denken, fügte ſie mit 
a Schauer hinzu, der fie nur noch reizen der 
machte. 

Ein eiſiges Fröfteln überlief mich, die Nacht 
ſchien noch drohender, finſterer zu werden. 

Wie, wenn ich auch verſchwinden ſollte 
gleich den Leuten, deren Geſchichte ich gehört? 

Dann verihloß „fie die Verbindungsthür, 
und als fie ſich umwandte, ſah fie fo reuig aus, 
daß ich ihr mich am Liebſten zu Füßen geworfen 
hätte. 

Es iſt das letzte Mal, ſagte ſie mit ſüßer, 
flehender Stimme, daß ich meinen geliebſen, 
tapferen Richard — meinen Helden getäuſcht 
habe. Kannſt Du mir verzeihen? 

Die Verſicherungen glühender Liebe, leiden⸗ 
ſchaftlicher Zärtlichkeit, welche auf dieſe Frage 
folgten, wurden nur geflüftert, damit kein Lau⸗ 
ſcher ſie höre. 

Dann gebot ſie mir mit 
Handbewegung, rubig zu ſein, 
auf die Thür und blieb einige Augenblicke un⸗ 
beweglich ſtehen. Hierauf ging ſie auf den Ze⸗ 
hen zur Thür, gab mir ein Zeichen, mich nicht 
von meinem Platze zu rühren, lauſchte eine 
* ſchlich wieder zurück und flüſterte mir 
in's Ohr: 

Sie nehmen den Sarg fort, komm mit. 

Ich begleitete ſie in das Zimmer, wo ihr 
Mädchen mit ihr geſprochen hatte. Auf einem 
filbernen Präſentirteller ſtanden dort mehrere 
alte chinefiſche Taſſen mit Kaffee, die mir ſehr 
einige Li⸗ 


einer befehlenden 
blickte aufmerkſam 
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keine Ohnm 


richtungen ſür,Leichenverbrennung getroffen werden. 
— — — —— 
zu beſchreiben, es war, als würde mein Gehirn 
zuſammengepreßt,zals überfiele mich eine ploͤtzliche 


Erſtarrung. 
fehlt Dir? rief ſie 


Ich werde Dich bedienen. Du biſt mein 
Gaſt und Du mußt mir den Willen thun, ſonſt 
glaube ich, daß Dein ſüßes Herz mir nicht ver- 
ziehen hat. 

Während ſie mit der rechten Hand meinen 
Hals umſchlang und zärtlich mit meinen Locken 
ſpielte, reichte ſie mir mit der linken eine Taſſe 
Kaffee und flüfterte: Nimm, mein Herz, ich 
trinke dann auch. 8 

Der Kaffe war ausgezeichnet; als ich damit 
zu Ende war, reichte ſie mir ein Glas Liqueur, 
welches ich auch austrank. 

Komm in das andere Zimmer, Geliebter, 
ſagte fie dann. Die ſchrecklichen Menſchen müſ⸗ 
ſen jetzt fort ſein, und wird find dort ſicherer 
als hier 

Gebiete Du, ich gehorche Dir, Du ſollſt 
nicht allein jetzt, ſondern ſtets meine Herrſcherin, 
meine Königin ſein, murmelte ich. 

Meine hochtrabenden Phraſen waren, mir 
ſelbſt unbewußt, das Reſultat der Lectüre fran- 
zöſiſcher Romane. Wie ſchäme ich mich jetzt, 
wenn ich an den Bombaſt denke, mit dem ich die 
Gräfin v. St. Alyre regalirte! 

Da, hier haſt Du noch ein anderes kleines 
Glas, ein wahres Feenglas voll Liqueur, ſagte 
ſie fröhlich, indem ſie ein zierliches Gläschen 
bolte und es mir mit einem zärtlichen Blicke in 
die Hand drückte. Das bezaubernde Geſchöpf 
hatte die traurigen Eindrücke, welche ſie noch vor 
wenigen Minuten niedergedrückt und die gefahr⸗ 
volle Reiſe, die noch vor uns lag, mit wunder⸗ 
barer Elaſticität vergeſſen. 


Geliebter Richard, was 
entjegt. Gott im Himmel! Biſt Du krank? Ich 
Sa Dich, ſetze Dich, ſetze Dich auf dieſen 

uhl. 


Sie zwang mich beinahe, mich in einem 
Seſſel niederzulaſſen; ich war nicht im Stande 
Widerſtand zu leiſten. Ich erkannte die verſchie⸗ 
denen Phaſen meines Zuftandes nur zu gut, In 
den Stuhl zurückgelehnt, ſaß ich da, ohne mich 
bewegen, ohne ſprechen zu können; ich vermochte 
nicht, einen Muskel anzuſpannen, nicht einmal 
meine Augen zu ſchließen. Es war derſelbe 
ſchreckliche Anfall, den ich auf meiner Reiſe nach 
Paris bei der nächtlichen Fahrt mit dem Mar⸗ 
quis d'Harmonville gehabt hatte. 

Meine ſchöne Gefährtin jammerte und klagte 
laut. In ihrer Angſt ſchien ſie alle Vorſicht 
vergeſſen zu haben. Sie rief mich beim Namen, 
ſchüttelte meine Schulter, hob meinen Arm und 
ließ ihn fallen und beſchwor mich während deſ⸗ 
ſen, ein Lebenszeichen von mir zu geben, flehte 
mich an zu ſprechen, ſonſt müſſe ſie ſterben. 

Nach einigen Augenblicken hörten ihre lau⸗ 
ten Klagen auf. Sie wurde 
ruhig. Sie ergriff ein Licht und hielt es mir 
in ſehr geſchäftsmäßiger Weiſe dicht vor die Au⸗ 
gen. Obgleich ſie noch ſehr blaß ausſah, bemerkte 
ich keine Spur von Beſorgniß mehr in ihren Zü⸗ 
gen; ſie blickte mich nur aufmerkſam forſchend 
und, wie es mir ſchien, etwas entſetzt an. Sie 


Ich küßte ihre Hand, ihre Lippen, ich ſchaute fuhr mit dem Licht langſam vor meinen Auge 

eber. onen Augen und füßte fie wieder und | bin und ber und beohadhtete, ob ic ein Sehens: 

RE zeichen von mir gäbe. Dann ſetzte ſie die Kerze 
Du nennſt mich Richard, doch wie ſoll id hin und klingelte mehrmals laut. Die beiden 


7755 Göttin meine Königin nennen? fragte 
ich. 

Nenne mich Eugenie, denn fo heiße ich. 
Laß uns ganz wahr zu einander ſein, das heißt, 
wenn Du mich ebenſo liebſt, wie ich Dich. 

Eugenie! rief ich, welch entzückender Name! 

Endlich ſagte ich ihr, wie ungeduldig ich 
ſei abzureiſen, und während ich noch ſo ſprach, 
hatte ich eine ſonderbare Empfindung. Es war 
ermag den Zuſtand kaum | gejept, den fie 
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Koffer, ihren mit den Brillanten und meinen mit 
dem Gelde ſtellte ſie nebeneinander auf den 
Tiſch und verſchloß nun ſorgfältig die Thür, welche 

Kaffee 


zu dem Zimmer führte, in dem ich den N 
getrunken hatte. 
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Ueberſchuß von 


Karlsruhe 15. Juli. Miniſter Jolly 
t im Auftrage des Großherzogs heute den 
andtag geſchloſſen. 


Ausland 


Oeſterreich. Einer Mittheilung der „Agra⸗ 
mer Zeitung“ zufolge, haben die Muhamedaner 
in der Süd⸗ Herzegowina den Fürſten Nikola um 
Schonung ihres Lebens und Eigenthums gebeten. 
In der betreffenden Bittſchrift heißt es unter 
Anderm: „Wir ſtehen unter unſerm „Kiſchmet“ 

(Verhängniß). Mit Montenegro wollen wir uns 
nicht ſchlagen. Wir werden Dir die Waffen 
ausliefern. Wir unterwerfen uns dem Entſchluſſe 
Allah's und hoffen, daß wir bei Dir Gnade fin⸗ 
den werden.“ Fürſt Nikola gab auch wirklich den 
Befehl, kein ein ge Dorf in Brand zu ſtecken 
und auf keine Kula zu ſchießen, bevor deren 
Beſatzung nicht drei Mal vergebens zur Ueber⸗ 
gabe aufgefordert wurde. 

— Es iſt nicht nur der Hafen von Klek, 
ſondern in Conſequenz der acceptirten Nichtin⸗ 
tervention ſämmtliche Häfen an der Dalmatini⸗ 
ſchen Küſte für den Transport von Waffen und 
Munition geſperrt worden. 

Wien, 15. Juli. Dem „Telegraphen⸗Kor⸗ 
reſpondenz. Bureau“ wird aus Stagno gemeldet, 
daß die Inſurgenten vorgeſtern zwiſchen Duca 
und Ranjevoſelo die Türken angriffen und die⸗ 
ſelben gegen Nepun zurückwarfen, woſelbſt ſich 
ein heftiges Geſchütz feuer entwickelte. Nach drei ⸗ 
ſtündigem Kampfe zogen ſich die Inſurgenten gegen 
Gradac zurück. Sowohl die Türken wie auch 
die Inſurgenten erlitten große Verluſte. Auch 
Montenegriner nahmen an dem Kampfe Theil. 
Die ä Pakopavlovits und Muſſie 
— am 13. d. Mts. mit ca. 4000 Mann bei 

ubraviga und Oltaja eingetroffen. — Am 12. 
betheiligte ſich bei dem Kampfe zwiſchen den 
Türken und Montenegrinern ein türkiſcher Kriegs⸗ 
dampfer und beſchoß die Motenegriner, wodurch 
eine Verletzung der öſterr. Neutralität hervorge⸗ 
rufen iſt. Eine energiſche Reklamation ſoll die⸗ 
ſerhalb in Konſtantinopel folgen. 

— Geſtorben). Der auch in deutſchen 
Kreiſen bekannte polniſche Graf Alexander Fré⸗ 
dro, deſſen Komödien theilweiſe ins Deutſche 
überſetzt find, iſt am 15. d. Mts. in einem 
Alter von 83 Jahren in Lemberg geſtorben. 

Frankreich. Paris, 13. Juli. „Len- 
tredue de Reichstadt“ und „la loi municipale“, 
das find die Schlagworte, welche heute von allen 
Blättern in unendlichen Variationen behandelt 

werden. Hinſichtlich der Zuſammenkunft der bei⸗ 
den 7 — in Reichſtadt bringen ſämmtliche Zei⸗ 
tungen im Ganzen nur Reproduktionen Wiener 
und Berliner Stimmen, als bemerkenswerth iſt 
aber hervorzuheben. daß alle offiziöſen Stimmen 
unisono verkünden, daß zwiſchen allen Groß⸗ 
mächten in Betreff der orientaliſchen Frage vol⸗ 
les Einverſtändniß erzielt ſei. Das iſt genug, 
wenn man an der Newa und an der Seine, an 
der Donau und am Tiber, an den Ufern der 
Spree und der Themje derſelben Meinung über 
dieſelbe Sache ift, jo kann ſich Europa vollkom⸗ 
men beruhigen. — Nachdem das Mairesgeſetz 
wieder einmal, wer weiß auf wie viele Jahre, 
ſeine Erledigung gefunden, ſpricht man wiederum 
von der Vertagung des Parlaments. Es ſteht 

- jept ziemlich feſt, daß ſich beide Häuſer zwiſchen 
dem 25. und 30. d. Mts. vertagen werden, um 
erſt Mitte October wieder zuſammenzutreten. — 
— — — — —— —— — 


nen ſchien, als die Thür des unheimlichen Zim⸗ 
mers, in dem der Sarg geweſen, ſich öffnete und 
die düftere Geſtalt des Grafen von St. Alyre 
auf der Schwelle er ſchien. 

Der Anblick war mir um ſo unerwarteter, 
da man mir geſagt hatte, daß er auf dem Wege 
nach dem Pere la Chaise ſei. In dem dunklen 
Rahmen der Thür erſchien er wie ein Bild. Er 
war in tiefer Trauer, ſeine hagere Geſtalt um⸗ 
hüllte ein ſchwarzer Rock, er trug ſchwarze Hand⸗ 
ſchuhe und einen Crepeſtreifen um den Hut. 

Obgleich er nicht ſprach, arbeitete es in ſei⸗ 
nen Zügen wie in heftiger Erregung; feinen 
Mund verzerrte ein nervöſes Zucken. Er ſah 
ſchrecklich böſe und ſchrecklich furchtſam aus. 

Nun, meine theure Eugenie? Nun mein 
Kind? Es geht ja Alles prächtig. 

Ja, antwortete ſie mit harter, kalter Stimme. 
Aber Du und Planard hättet die Thür dort 
nicht offen ſollen 1 

Sie ſprach in ſtrengem Ton. Er ging hin⸗ 
ein und ſah ſich Alles an, glücklicherweiſe nahm 
er den Deckel des Sarges nicht ab. 

Planard hätte dafür ſorgen ſollen, ſagte 
der Graf ſcharf. Ma loi, ich kann nicht 
überall ſein. Er näherte ſich mir mit ſchnellen 
Schritten und hielt ſein Pincenez vor die Au⸗ 


en. 

8 Monſieur Beckett! rief er nochmals mit 

lauter Stimme. Hi, kennen Sie mich nicht? 
Er beugte ſich über mich und ſah mich for⸗ 

ſchend an, hob meine Hand, ſchüttelte ſie, ließ 

fie finken und sagte dann: Es hat prachtvoll 

gewirkt, meine hübſche Kleine. ann fing es 


an? 
Die Gräfin kam, ſtellte ſich neben mich 
und blickte mich einige Secunden aufmerkſam 


an. 
Das ſtumme Forſchen ihrer beiden Augen 

war wahrhaft entſetzlich. 2 

Dann ſah fie nach der Uhr über dem Ka⸗ 

deren lautes Ticken ich hörte. i 

Vier, fünf, ſechs und eine halbe Minute, 

ſagte fie langſam mit kalter, barter Stimme. 
Bravo, Bravissimo! Meine jhöne Königin! 


min, 


Meine kleine Venus! Meine Jungfrau von Or⸗ 


Der neue öſterreichiſche Botſchafter, Graf Wim⸗ 
pffen, iſt hier angekommen und hat ſofort dem 
deutſchen und ruſſiſchen Botſchafter ſeine Auf⸗ 
wartung gemacht. Ein eigenthümlicher Zufall 
will, daß Graf Wimpffen durch ſeinen Vetter, 
den bekannten franzöfiihen General Wimpffen 
mit dem Marſchall Mac Mahon verwandt iſt 
und daß ſich in dem neugenannten griechiſchen 
Geſandten, Fürſten Ypfilanti, noch ein weiterer 
Verwandter dieſer Familie hier einfinden wird. 
— Ein Gerücht, welches einige Blätter heute 
verbreiten, kann nicht verſchwiegen werden, ob⸗ 
leich daſſelbe ohne ausdrückliche Beſtätigung 
Kart bezweifelt werden muß. Großfürſt Konſtan⸗ 
tin ſoll nämlich dem Marſchall Mac Mahon bei 
ſeinem letzten Beſuche zu verſtehen gegeben ha⸗ 
ben, daß Czar Alexander während der Ausſtel⸗ 
lung von 1878 Paris einen Beſuch machen 
wolle. Selbſt für den Fall, daß dieſer Beſuch 
beabſiſchtigt wäre, würde doch eine ſolche Zuſiche⸗ 
rung erſt gemacht werden können, nachdem eine 
Einladung oder wenigſtens eine Anfrage ergan⸗ 
gen iſt. — In der Deputirtenkammer kam heute 
die orientaliſche Frage zur Sprache. Louis Blanc 
erklärte, das Land wünſche zu erfahren, welche 
Politik die Regierung verfolge; die Miniſter ei⸗ 
ner Republik dürften nicht der Tradition mo⸗ 
narchiſcher Miniſter folgen und aus der Diplo⸗ 
matie eine geheime Wiſſenſchaft machen. Red⸗ 
ner fordert den Miniſter des Auswärtigen auf, 
die diesbezüglichen diplomatiſchen Dokumente zur 
4 Kenntniß gelangen zu laſſen. Der 

tinifter des Auswärtigen, Herzog Decazes er⸗ 
widerte, daß es weder gelegen noch nüßlich ſein 
würde, die erwähnten Ereigniſſe jetzt öffentlich 
zur Sprache zu bringen. 

Paris, 15. Juli. Wie der „Agence Havas“ 
aus Salonichi gemeldet wird, iſt das Strafmaß 
der durch die Vorgänge in Salonichi Kompro⸗ 
mittirten erhöht worden. Der Chef der Poli⸗ 
zeibehörde iſt zur Abſetzung und zu 15 Jahren 
Zwangsarbeit, der Kommandant der türkiſchen 
Fregatte zur Abſetzung und 10 Jahren Einſchlie⸗ 
ßung verurtheilt. 

Großbritannien. London, 15. Juli. 
Neue Erklärungen des Staatsſekretärs des 
Aeußern Lerd Derby haben ſehr beruhigenden 
Eindruck gemacht und läßt ſich mit Beſtimmtheit 
danach annehmen, daß England aus der voll- 
kommenen Neutralität, die es eingenommen, nicht 
heraustreten werde. 

— Wie die „Morning Poſt“ meldet, würde 
das engliſche Kanalgeſchwader nicht nach Eng⸗ 
land zurückkehren, ſondern ſich nach Gibraltar 
begeben, um dort weitere Befehle zu erwarten. 
— An Bord des Panzerſchiffes „Thunderer“ hat 
eſtern eine Exploſion des Dampfkeſſels ftattge- 
5 durch welche 25 Perſonen getödtet und 
56 verwundet wurden. 

Schweiz. Die Arbeiten an der Gotthard 
bahn nehmen wegen Härte des zu durchbohren⸗ 
den Geſteins, mehrfachen Wechſels der Arbeiter 
und Mangelhaftigkeit des Transportmaterials im 
Tunnel ſelbſt einen langſamen Fortgang. Der 
bisher ausgebaute Theil beträgt nach dem letzten 
Monatsbericht 78 Meter in dem nördlichen Thel. 
Es find dort durch ſchnittlich pro Tag 3,79 Meter 
im ſüdlichen dagegen nur 2,12 M. im Richte⸗ 
ſtollen gebohrt worden. 

Rußland. St. Petersburg, 12. Juli. Es 
iſt eine ungemein ſchwierige Lage, in welcher 
ſich Rußland dieſer re der Südſlaven 
gegenüber befindet — ſo lauten die Worte eines 


Meine Heldin! 


leans! Du Muſter von einer 
Frau! 

Er glotzte mich mit wiedriger Neugierde an, 
während er lächelnd nach rückwärts tappte und 
ſeine dünnen, braunen Finger die Hand der 
Dame zu ergreifen ſuchten. Doch ſie ſchien ſich 
aus ſeiner Liebkoſung nicht viel zu machen, denn 
ſie trat einen Schritt zurück. 

Komm, ma chere, wir wollen die Sachen 
1007 Wo ſind Sie? Ein Taſchenbuch und was 
no 

Es iſt nur der Koffer dort, ſagte die Dame 
mit Widerwillen und zeigte auf den Tiſch, wo 
mein Portemonnai mit dem Gelde lag. 

Oh! dann wollen wir gleich nachſehen — 
gleich zählen — gleich nachſehen, murmelte er, 
während er die Riemen des Koffers mit zittern⸗ 
den Händen löſte. Wir müſſen ſie zählen, wir 
müſſen nachſehen. Ich habe einen Bleiſtift und 
Notizbuch, aber wo iſt der Schlüſſel? Das ver⸗ 
dammte Schloß! Zum Teufel! Wo iſt der 
Schlüſſel? 


Er ſtand mit zitternden Knieen und aus⸗ 


. Armen vor der Gräfin, ſeine langen 


inger bebten wie Espenlaub. 

Ich habe ihn nicht, wo ſoll ich ihn herbe 
kommen? Er iſt natürlich in ſeiner Taſche, ſagte 
die Dame. 

Im nächſten Augenblicke durchſuchten die 
Finger des alten Schurken meine Taſchen; er 
riß Alles heraus, was darin war, unter An⸗ 
derm auch einige Schlüſſel. 

Ich befand mich genau iu demſelben Zu⸗ 
ſtande, wie während meiner nächtlichen Fahrt 
nach Paris. Ich wußte, daß der Schurke mich 
berauben wollte. Den ganzen Plan des Buben⸗ 
ſtücks, wie die Rolle der Gräfin in demſelben, 
konnte ich noch nicht überſehen. Es war mir 
noch nicht klar — fo viel mehr Geiſtezgegen⸗ 
wart und ſchauſpieleriſches Talent haben die 
Frauen als die Männer —, ob die Rückkehr des 
Grafen ihr nicht ſelbſt unerwartet geweſen und 
ſeine Unterſuchung meines Geldkoffers nur zu⸗ 
fällig, nicht vorher geplant war. Aber meine 
Lage wurde mir mit jedem Augenblicke klarer, 
und bald ſollte ich das Entſetzlichſte derſelben in 


vor Kurzem durch Berlin gereiſten ruſſiſchen 
Staatsmannes — welche als für die augen» 
blickliche Situation genau bezeichnend gelten 
müſſen: „Wir mögen es machen wie wir wol⸗ 
len, Dank werden wir von keiner Seite davon 
haben und je korrekter Rußlaud handelt, je we⸗ 
niger Dank, je mehr Wißtrauen und Entſtel⸗ 
lung wird es ernten. Wenn man ſich auch noth⸗ 
gedrungen zu der Anerkennung verſteht, daß unſer 
Kaiſer den Frieden will und ſeit ſeiner Thron⸗ 
beſteigung alles ihm nur Mögliche gethan hat, 
um den Frieden zu erhalten, zu vermitteln, ſo 
hört und lieſt man doch immer wieder von dem 
„Teſtament Peter's des Großen,“ von dem „une 
bezwinglichen Gelüſt auf Gonftantinopel”, von 
„ruſſiſchen Hintergedanken“ und „ruſſiſchen In⸗ 
triguen“ Beſonders unermüdlich iſt man mit 
Nachrichten über das Zuſammeaziehen ruſſiſcher 
Truppen an der öſterreichiſch⸗ungariſchen und 
rumäniſchen Grenze.“ Ich kann verſichern, daß 
in ganz Rußland bis zu dieſem Augenblicke nicht 
das Geringſte geſchehen iſt, was als eine Vor⸗ 
bereitung zum Kriege gedeutet werden könnte. 
Allerdingss bereiten ſich diejenigen Truppen, 
welche nach der Rückkehr des Kaiſers, ſowohl bei 
Petersburg im Lager von Zarskoj⸗Selo, als ſpä⸗ 
ter auf der Reiſe des Kaiſers nach der Krim 
Revue haben werden, auf dieſe vor; ſonſt aber 
gewährt die ruſſiſche Armee das Biid des Frie⸗ 
dens. Schwerlich würde der Kaiſer gerade jetzt 
dem Kriegsminiſter Miljutin einen längeren Ur⸗ 
laub bewilligt haben, wenn er an einen Krieg 
glaubte. Daß jeder Ruſſe mehr Sympathie für 
Serbien und Montenegro hat, als für die Tür⸗ 
kei, das wird Europa uns ſchon verzeihen müſſen, 
ja wir werden fo frei fein, unſeren ſüdſlaviſchen 
Stammesgenoſſen und Religionsverwandten dieſe 
Sympathie zu bewahren, wenn uns Europa ſie 
auch nicht verzeihen ſellte; aber ſelbſt dieſe Sym⸗ 
pathien haben ſich bis jetzt nur in Sammlun⸗ 
gen für die Vertriebenen, iu Sendungen von 
Aerzten und Krankenpflegern kundgegeben. 

Türkei. In Konſtantinopel find die ägyp⸗ 
tiſchen Truppen bereits angekommen, wodurch 
bekanntlich die Abſendung der Garniſon und 
Garden nach dem Kriegsſchauplatze ermöglicht 
wurde. 

— Am 15. meldete ein Telegramm des 
Gouverneuis von Bosnien, daß die Türken bei 
Sueſanicza (2) bei Nivibazar gefiegt haben. 
Ebenſo errang Selim Paſcha einen bedeutenden 
Sieg über die Montenegriner zwiſchen Gaezko 
und Neveſinje und ſtellte die Verbindung mit 
den Truppen in Neveſinje her. 

— Belgrad, 14. Juli. Der Regierung iſt 
vom Kriegsſchauplatze folgende Meldung zugegan⸗ 
gen: Die türkiſchen Nachrichten aus Seraſewo 
über die Kämpfe bei Novibazar entbehren der 
Begründung. Anties ſteht verſchanzt vor Novi ⸗ 
bazar. Sodann wird in der Meldung b ehaup⸗ 
tet, daß die Serben faſt überall auf türkiſchem 
Gebiete ſtänden, während die Türken auf keinem 
Punkte in das ſerbiſche Gebiet eingedrungen 
wären. 


Provinzielles. 


— Während hier in Thorn zahlreiche Kün⸗ 
digungen Seitens der Hausbeſitzer an ihre Mie⸗ 
ther erfolgten, womit meiſt eine weitere Stei⸗ 
erung der hier ſo unverhältnißmäßig hohen 

ohnungsmiethen beabſichtizt war, hat dies in Ber⸗ 
lin in umgekehrtem Verhältniß Seitens der Miether, 


feinem ganzen Umfange erkennen. 

Obgleich ich meine Augen nicht um eine 
Linie bewegen konnte, ſah ich doch faſt Alles, 
was im Zimmer vorging. Der Leſer verſuche 
einmal das Experiment, und er wird entdecken, 
daß man beinahe alle Gegenſtände im Zimmer 
erkennt, wenn man, wie ich, ſich an dem äußer⸗ 
ſten Ende deſſelben befindet. 

Der alte Mann hatte nun den Schlüſſel 
gefunden. Er nahm das Lederfutteral ab und 
öffnete dann den eiſenbeſchlagenen Koffer. 

Seinen Inhalt ſchüttete er auf den Tiſch. 

Goldrollen, jede zu hundert Napoleons. 
Eine, zwei, drei — —. Schnell, ſchreibe auf: 
tauſend Napoleons. Eins, zwei, drei, vier — — 
wieder tauſend. Schreibe ſchnell auf. 

Und ſo zählte er das Gold, bis die Bank⸗ 
noten kamen. 

Zehntauſend Francs. Schreibe auf! Noch 
einmal zehntauſend Francs. Steht es da? Wie⸗ 
der zehntauſend Francs. Haft Du ſie hinge⸗ 
ſchrieben? Kleinere Noten wären beſſer geweſen. 
Verdammt, daß ſie nicht kleiner ſind, ſchrecklich 
unbequem ſo. Verſchließe die Thür; Planard 
würde unverſchämt werden, wenn er die Höhe 
der Summe wüßte. Warum beſchwatzeſt Du 
den jungen Menſchen nicht, kleinere Banknoten 
zu bringen? Nun, thut nichts — jetzt iſt es doch 
nicht mehr zu ändern. Schreibe weiter — zehn⸗ 
tauſend, noch einmal, noch einmal. 

Und ſo ging es fort, bis ſie meinen Schatz 
vor meinen Augen gezählt hatten. Ich konnte 
Alles hören und ſehen und doch kein Glied rüh⸗ 
ren. Aeußerlich mußte ich in meinem Starrkrampf 
wie eine Leiche erſchienen. 

Während er ſie zählte, legte er die Noten 
und Goldrollen wieder in den Koffer, und nun, 
da er die Totalſumme ausgerechnet, verſchloß er 
denſelben hoͤchſt ſorgfaͤltig umhüllte ibn mit dem le⸗ 
dernen Futteral und ſtellte ihn nebſt den Bril⸗ 
lanten der Gräfin in einen Wandſchrank, den er 
ebenfalls ſorgfältig verſchloß. Als er mit dieſen 
Geſchäften zu Ende war, fing er von Neuem 
über Planard's ſpätes Kommen zu jammern und 
zu fluchen an. 

Er riegelte die Thür auf und blickte in 


die in der Gründer periode entſetzlich mit der 
Mietbe geſchraubt worden waren, ſtattgefunden. 
Wie jetzt aus Elbing berichtet wird, iſt auch dort 
zum J. Oktober c. in Folge von Aufkündigungen 
Seitens der Miether eine nie dageweſene Stra⸗ 
ßenbelebung zu erwarten, falls nicht die Haus⸗ 
eizenthümer, um ein Leerbleiben ihrer Mieths⸗ 
wohnungen zu vermeiden, noch in letzter Stunde 
gemäßigtere Anſprüche ſtellen. g 

— Nach Mittheilung der „N. W. M.“ ift 
der General der Cavallerie v. d. Groben zu 
Neudörfchen im 88. Lebensjahre am 13. Juli 
geſtorben. Derſelbe war zuletzt (1858) komman⸗ 
dirender General des VII. Armeekorps und ſtets 
ſtreng konſervativ. 

„ Straßburg, 16. Juli. (O. C.) Am 
10. d. Mts. Nachts verſuchten einige preußiſche 
Schmuggler Waaren über die Grenze nach Po- 
len zu ſchaffen. Die Schmuggler wurden dabei 
von ruſſiſchen Grenzſoldaten betroffen, worauf 
die erſteren die Flucht ergriffen. Die ruſſiſchen 
Soldaten verfolgten ſie, traten dabei auf preu⸗ 
ßiſches Gebiet über, holten die Schmuggler ein, 
mißhandelten dieſelben und liefen dann über die 
polniſche Grenze zurück. Dem einem Schmuggler 
wurde von dem Ruſſen ein Ohr abgehauen. 
Es läßt ſich erwarten, daß über dieſen Vorfall 
eine Unterſuchung eingeleitet und die Beſtrafung 
der ruſſiſchen Soldaten herbeigeführt werden wird. 
So lange unſer ruſſiſche Nachbar aus einer 
Freundlichkeit die Grenze hermetiſch verſchloſſen 
hält, werden derartige Scharmützel zur Tagesord⸗ 
nung gehören, und die Demoraliſation der bei⸗ 
derſeitigen Grenzbevölkerung wird eher zu⸗, als 
abnehmen. — Die Drewenz verlangt in jedem 
Jahre ihre Opfer. In dieſem Jahre iſt ſie 
aber unverſchämt. So iſt, außer einigen andern 
früheren Fällen, vor einigen Tagen ein Schuh⸗ 
macherlehrling hier beim Baden ertrunken und 
ſeine Leiche erſt nach zwet Tagen gefunden wor⸗ 
den. — In Bukowiec iſt ein, 1 Jahr 7 Mo⸗ 
nate altes Kind, das jedenfalls ohne Aufficht ge⸗ 
laſſen war, in einem Bruch ertrunken. — In 
Jowrall iſt der Knecht Annagowski beim Baden 
im Dorfteich ertrunken. — Abgebrannt ſind 
die Wohngebäude des Käthners Carl Baehr in 
Sobiaſchusno und des Käthners Gebert in 
Schaffarnia. Dieſelben waren bei der Königl. 
Weſtpreuß.⸗Feuer⸗Socictät in Marienwerder ver⸗ 
ſichert. Die Eniſtehungsurſache dieſer Brände 
bat nicht aufgeklärt werden können. — An 
Stelle des nach Loebau verzogenen Bürgermri⸗ 
ſters Zimmer iſt der Bürgermeiſter Paetſch hier⸗ 
ſelbſt als Director des hieſigen Vorſchuß⸗Ver⸗ 
eins erwählt worden. — Die Ferien des hieſi⸗ 
gen Kreis⸗Ausſchuſſes beginnen mit dem 21. 
Juli und endigen am 31. Auguſt. In dieſer 
Zeit gelangen namentlich in öffentlicher Sitzung 
des Kreis⸗Ausſchuſſes nur ſchleunige Sachen, 
welche als Ferienſachen ausdrücklich zu bezeich⸗ 


nen ſind, zur Verhandlung und Erledigung. 


— Wie aus einer Bekanntmachung im hieſigen 
Kreisblatt zu erſehen iſt, hat ſich der Herr Re⸗ 
gierungs⸗Präſident damit einverſtanden erklärt, 
daß ſich die Amisvorſteher in ftreitigen Schank⸗ 
Commiſſions⸗Sachen in den Verhandlungen in 
der Berufungs⸗Inſtanz wegen ihrer Vertretung 
an den Herrn Regierungs-Rath Jahn und bei 
deſſen Behinderung an den Herrn Regierungs- 
Rath Snatlago wenden. — Der hieſige Kours⸗ 
Ausſchuß erſucht die Amtsvorſteher, in einzelnen 
Fällen, in denen es ſich herausſtellt, daß der 


Schankinhaber feine Commiſſion in einem vom 


BB .....̃̃ 
das dunkle Zimmer nebenan und lauſchte. Dann 
ſchloß er ſie wieder und kam zurück — der alte 
Mann war in fieberhafter Erregung. 


Ich habe zehntauſend Franks für Planard * 


zurückbehalten; ſagte der Graf, auf ſeine Bruſt⸗ 
taſche deutend. 
5 Wird er damit zufrieden ſein? fragte die 


ame. 

Was? — Gott verdamm' ihn! kreiſchte der 
Graf. Hat er kein Gewiſſen? Ich werde ihm 
zuſchwören, daß es die Hälfte der ganze Summe 
it. 


Er und die Dame kamen zurück und ſahen 
mir eine Weile ſtumm und beſorgt an, dann 
ſchalt der Graf wieder auf Planard, während er 
ſeine Uhr mit der über dem Kamin verglich. 
Die Dame ſchien weniger ungeduldig, ſie blickte 
mich nicht mehr an, ſondern ſtarrte in das Zim⸗ 
mer hinein und wendete mir ſo ihr Profil zu, 
das jetzt ſeltſam verändert, düſter und unheim⸗ 
lich ausſah. Meine letzte Hoffnung erſtarb, als 
ich das gemeine Geſicht betrachtete, von dem nun 
die Maske gefallen war. Die Ueberzeugung 
drängte ſich mir auf, daß ſie ſich nicht mit Raub 
begnügen, ſondern auch einen Mord begehen 
würden. Warum tödteten fie mich nicht gleich? 
Aus welchem Grund verſchoben ſie die Kataſtrophe 
und erhöhten dadurch ihre eigene Gefahr? Ich * 
vermag kaum das Entjegen zu ſchildern, welches 
ich empfand. Man denke ſich einen ſchrecklichen 
Traum, doch einen Traum, in dem die Gefahren 
Wahrheit und die Schattengeſtalten 
Weſen find. Leſer, ſtelle Dir vor, von Perſo⸗ 
nen umgeben zu ſein, die Dich zu töͤdtlicher 
Erſtarrung gebannt haben (denn es war ihr 


Werk, ich wußte es jetzt) und die Dich hülflos, 


wie Du bit, mit kaltem Blute ermorden wollen. 
In meiner Todesangſt, der ich durch kein äußeres 
Zeichen Ausdruck zu geben vermochte, ſah ich, 
wie die Thür des Zimmers, in dem der Sarg ſich 
befunden, ſich langſam öffnete, und der Marquis 
d'Harmonville über die Schwelle trat. 

(Fortſetzung folgt.) 4 


lebende 4 
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7 
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Geſetze gemißbilligter Weiſe handhabt, mit Be⸗ 

weismitteln verſehenen Anträge Behufs Einlei⸗ 
tung des Conceſſions⸗Entziehungs⸗Verfahrens 
beim Kreis⸗Ausſchuß einzureichen. Die 
ſtrenge Beachtung dieſes Geſuches würde 
die ſo ſehr nöthige Verminderung der 
im hieſigen Kreiſe vorhandenen Branntwein- 
Spelunken zur Folge haben. 

y Neuenburg, 15. Juli. (O. C.) Ein, 
wie es ſcheint, rein nach Blut dürſtender Strolch 
treibt ſich in dieſer Gegend herum. Frcitag in 
aller Frühe kam er an die Windmühle der Wittwe 
Grünfeldt und begehrte Einlaß. Der dort ſchla⸗ 
fende Müllergeſelle öffnete ihm, ohne etwas 
Böſes zu ahnen, die Thüre und ließ ihn herein. 
Kaum aber war der Vagabond drin, als er auch 
über den wehrloſen Geſellen herfiel und ihn zu 
ſchlagen anfing. Das ſcheint indeß feine tyran⸗ 
niſche Luſt wenig befriedigt zu haben; denn er 
nahm ſein Meſſer hervor und bearbeitete den 
armen Menſchen damit dermaßen, daß er, in 
feinem Blute gebadet, bewußtlos liegen blieb. 
Darauf ſtieß er ihn noch die Treppe hinunter. 
Eine Frau, welche zufällig dort vorbeigegangen 
war und alles zugeſehen hatte, weckte zwar ſo⸗ 
fort die nächſten Bewohner, der Unhold war 
jedoch unterdeſſen ſpurlos verſchwunden. — Auch 
in hieſiger Umgegend ſcheint die Luſt, nach den 
Rheinlanden überzufiedeln, unter den Lehrern 
rege zu werden Der Lehrer S. in Lesnian und 
jedenfalls auch Lehrer L. in Czerwinsk ziehen in 
nächſter Zeit dorthin. — Nachdem die von dem 
Kämmerer Krafft gelegte Kommunalkaſſen Jah⸗ 
resrechnung pro 1874 durch den Gerichtsactuar 
Schröder revidirt worden ift, ſchließt die Rech- 
nung in der Einnahme mit 13,406 Thlr. 27 
Sgr. 2 Pf., in der Ausgabe mit 12,159 Thlr. 
28 Sgr. 9 Pf. und mit einem Beſtande von 
1246 Thlr. 28 Sgr. 5 Pf. ab. Darüber wurde 
dem Kämmerer R. Decharge und Quittung er- 
theilt. — Die Roggenernte hat in dieſer Gegend 
auch ſchon zum größten Theil begonnen. 

Wehlau, 16. Juli. Der hieſige Pferde⸗ 
markt, ſeit Jahren ſchon weit über die Grenzen 
unſerer Provinz berühmt, bot in dieſem Jahre 
ein überaus bewegtes Bild. Verkäufer und Käu⸗ 
fer waren in großer Anzahl erſchienen, und fand 
ein ſtarker Umſatz ftatt, wofür der Verkehr auf 
der Oſtbahn Beweis lieferte; jo iſt beiſpielsweiſe 
in der Nacht von Montag zum Dienſtag ein 
Extrazug von 66 Achſen mit Pferden beladen 
nach Berlin abgegangen und für die nächſte 
Nacht waren wieder zwei Züge von zuſammen 
180 Achſen in Vorbereitung. Der Lokalverkehr, 
der auch recht lebhaft ſich entwickelte, wurde 
durch die fahrplanmäßigen Züge beſorgt. 

(Pr.⸗Litt. Ztg.) 
Poſen, 15. Juli. (Pulvertransport.) Ge⸗ 
ſtern Nacht paſſirte hier ein Eiſenbahnzug 
mit 1500 Ctr. Pulver nach Graudenz. Das 
Pulver kam von Neiſſe und wurde von einem 
Offizier, einem Unteroffizier und 4 Mann es⸗ 
kortirt. 

— Der Verkauf des ehemaligen Kloſters 
der Dames au sacré coeur tft in den jüngſten 
Tagen der Gegenſtand der Verhandlungen von 
verſchiedenen Seiten geweſen. Das Kloſter, 
deſſen Herſtellung einſt circa 450,000 Mark 
gekoſtet, — wird für etwa 300,000 Mark ver- 
kauft und das Gebäude als ſtädtiſches Lazareth 
und Irrenanſtalt benutzt werden. 

(Pos. Oſtd. Ztg.) 

— Aus Königshütte in Oberſchleſien be⸗ 
richtet man von einem entſetzlichen Ereigniſſe: 
Am verfloſſenen Sonntag trägt die Ehefrau des 
bei der Königshütte als Wächter angeſtellten 
Panczik in Begleitung ihrer zwölfjährigen Nichte 
und ihres acht Jahre zählenden Sohnes, das 
Jüngſte in den Armen haltend, ihrem auf dem 
Poſten ſich befindenden Manne das Abendbrod. 
Die Familie ſetzt ſich in das Wächterhäuschen, 
und während der Vater das einfache Mahl 
genießt, plaudert ſie ſo ſorglos über allerhand 
gleichzültige Dinge, nicht ahnend, daß in der 
nächſten Secunde ein ſchauderhaftes Unglück ihr 
zuſtoßen werde. Ein Wagen mit glühender, 
im flüſſigen Zuſtande ſich noch befindender und 
nur in ihren äußerſten Schichten einigermaßen 
erſtarrter Schlacke, die nach dem Abladeplatze, 
einem Teiche, der zugeſchüttet werden ſoll, ge» 
fahren wird, nähert ſich dem Wächterhäuschen, 
er paſſirt es eben. Plötzlich ein furchtbarer 
Knall, ein Erdröhnen der Luft, und die Wäch⸗ 
terfamilie ift über und über mit der lavaähn⸗ 
lichen Maſſe bedeckt. Offenbar explodirte der 
noch nicht gänzlich abgekühlte Schlackenkuchen u, 
übergoß mit feiner flüſſigenGluth die Panczik'ſche 
Familie. Der Vater, an Händen und Füßen 
verbrannt, mußte ſofort in das Knappſchaftsla⸗ 
zareth gebracht werden. Die Mutter, ihre Kinder 
und die angenommene Nichte find dagegen im 
Geſicht und am Leibe mit ausgebrannten 
Löchern bedeckt. Das St. Hedwigsſtift hat fie 
aufgenommen. Bereits iſt das erwähnte 12jäh⸗ 
rige Mädchen, dem bei der Kataſtraphe buch⸗ 
ſtäblich die Augen ausgebrannt wurden, ihren 
furchtbaren Qualen erlegen. Auch hinſichtlich 
der Uebrigen iſt jehr wenig Hoffnung vorhanden, 
daß ſie am Leben erhalten werden. Sie bieten 
einen ſchauderhaften, herzzerreißenden Anblick 
dar. Der Schauplat dieſes Unglücks iſt bedeckt 
mit verbrannten Hautfegen, Kleidungsstücken ıc. 
Erwähnung muß noch des Aufſehers Hylrek ge⸗ 
ſchehen, der helfend hinzuſprang, aber auch ver⸗ 
unglückte und gleichsfalls ins Lazareth geſchafft 
werden mußte. 


Verſchiedenes. 


Aus St. Michael bei Leo- 
ben wird geſchrieben: I 
Juli ereignete ſich auf einer bewaldeten Anhöhe, 
eine halbe Stunde von der Rudolphbahn — 
Station St. Michael entfernt, in der Gegend des 
Stadthof ein entſetzliches Verbrechen. 
läufig 40 Jahre alte Knecht Joſeph Sakmayer 
begegnete am genannten Tage Nachmittags um 
3 Uhr, als er von der Kirche in Trofaiach nach 
Hauſe fi begab, auf einem Waldwege dem 10, 
jährigen hübſchen Hirtenmädchen Regina Mirh: 
mann, warf es in ſeiner thieriſchen Rohheit zu 
Boden und würgte die Unglückliche am Halſe 
derart, daß fie wahrſcheinlich ſchon in Folge deſſen 
Noch nicht zufrieden damit, nahm der 
entſetzliche Menſch einen Stein, verſetzte damit 
dem bedauernswerthen Opfer zahlreicheciebe auf 
den Kopf und in das Geſicht, ſchlug dem Mäd- 
chen die Zähne ein und brach deſſen Rippen. 
Hierauf warf er das arme Kind über einen Zaun 
in einen Graben, zog es über eine lange Wieſe 
weiter in einen finſtern Waldgraben und ließ es 
dort liegen, in der Hoffnung daß man da den 
Leichnam nicht ſo bald auffinden werde. 
Verbrecher begab ſich hierauf als ſei nichts ge⸗ 
ſchehen zur Tanzmuſik nach St. Michael. Noch 
am ſelben Abende fand man indeß die Leiche. 
Der Gensdarm Hubmann ermittelte den Thäter 
und überlieferte ihn dem Gerichte, welches ſofort 
die Unterſuchung einleitete. 

— Ein Silberfund. Auf dem Flur des zwei⸗ 
ten Stockes des Bautzener Rathhauſes ſtand ſeit 
Menſchengedenken ein alter hoͤlzner Kaſten, welchen 
man immer nur mit eitel Papier gefüllt, ge⸗ 
Als der Rath beſchloſſen, den Ka⸗ 
ſten anders zu verwenden, fand man, daß das 
Papier nur als Decke gedient hatte und es fan⸗ 
den ſich folgende Gegenſtände, über deren ſeiner 
Zeit ſtattgefundene Deponirung auf dem Rath⸗ 
hauſe bis jetzt nichts in Erfahrung gebracht wer⸗ 
den konnte: 1. Ein Pokal, Silber vergoldet, in 
Form einer Ananas aus welchem ſich künſtlich 
in Silber getriebene Blüthen und Blättern ent⸗ 
wickeln, 33 Centimer boch mit der Jahreszahl 
1672. 2. Ein Becher mit Deckel, Silber vergol⸗ 
det, in Form eines ſich nach oben erweiternden 
Cylinders, getragen von kugel förmigen Füßen. 
Der einfache Deckel iſt gleichfalls mit einer Ku: 
gel geſchmückt, 19 Centimeter hoch, mit der 
Jahreszahl 1684. 3. Trinkſchale mit Deckel, 
Silber, Innenfläche vergoldet in Form einer 
einfachen Vaſe, der Deckel geſchmückt mit dem 
zimlich derb gearbeiteten Wappen der Sechsſtadt 
Bautzen, 30 Centimeter hoch, mit der Jahres⸗ 
zahl 1734. 4. Sieben Stück Eſſ⸗Löffel von 
feinem Silber, Stiele und Anfänge der Kelle 
reich mit plaſtiſchem Schmuck der Spät⸗Renaiſ⸗ 
goldener Fingerring 


— 


welchen das Nähere noch zu beſtimmen iſt 
auch die Frage, aus welchen Werkſtätten die 
Geyenftände hervorgegangen, bleibt noch zu erör- 
Sämmtliche Gegenſtände ſind vom Rathe 
dem ſtätiſchen Muſeum übergeben worden. 

— Graf Andraſſy. In Bien⸗Public liefert 
Salomé in einer längeren 
Studie ein hochphantaſtiſches Porträt des Grafen 
Andraſſy, des „ungariſchen Aleibiades“ wie er 
Wir ſehen darin den heutigen 
Reichskanzler Oeſterreich-Ungarns bald in Gefell- 
ſchaft des ehrwürdigen Déak auf einem Omnibus, 
für einige Piaſter nach dem Peſther Stadtwäld⸗ 
chen fahren, bald in Conſtantinopel als galanter 
Cavalier ſich den ſpazierenfahrenden Sultaninnen 
jo keck nähen, daß er von der abeſſiniſchen 
Garde mit Säbelhieben tractirt wird, in Wien 
endlich weiß dieſer Tauſendſaſſa von Miniſter 
auf der Stelle zu jagen, warum Frau v. „Lo⸗ 
vendahl“ bei Hofe nicht mehr wohl gelitten iſt 
oder weshalb die Fürſtin Metternich auf ihren 
in „Königsgrätz 
ſchmollt. Die ganze Stadt kümmere ſich darum, 
wenn Graf Andraſſy aus „Leopoldſtadt nach 
Joſephſtadt“ geht oder wenn ſein Wagen im 
„Schwenzerkoff in der Burg anhält. In ſeiner 
Verbannung ſoll der edele Graf auch 
„ſcharmanten Pilger“ abgegeben haben. 
Auszüge aus der gründlichen Schilderung mögen 


Joc ales. 


— bverſchönerungs⸗Verein. Am 16. Juli, Mor⸗ 
gens, fand eine Zuſammenkunft und Berathung des 
Verſchönerungs⸗Vereins ſtatt, zu welcher jedoch trotz 
des warmen und in das Freie ladenden Wetters nur 
etwa 15 Mitglieder erſchienen waren. Die Verſam⸗ 
melten durchzogen zuerſt das Wäldchen zwiſchen der 
Bromberger Chauſſee und der Weichſel und begaben 
ſich dann in den Ziegelei-Park, wo eine eingehende 
Es wurde beſchloſſen, die 
kahle Stelle am Anfang des Wäldchens zu bepflan⸗ 
zen und dort eine kleine Baumſchule anzulegen, zu 
deren Beſetzung die bereits ſeit Jahren beſtehende 
ſtädtiſche Baumſchule hinreichendes Material zu lie⸗ 
fern vermag. Eine vor mehreren Jahren verſuchte 
Anpflanzung von Bäumen auf dieſer kahlen Stelle, 
in deren Mitte nur eine einſame Fichte ſteht, iſt 
zwar — weniger als Holzbedürfniß, als aus Muth⸗ 
willen und aus dem bei einem großen Theile unſerer 
Bevölkerung kujawiſchen Stammes, wie es ſcheint, 
angeborenen Haß gegen Bäume — alsbald wieder 
vernichtet worden, da indeß ſeitdem gerade dicht an 
dieſer kahlen Stelle mehrere Häuſer errichtet und 
dieſe ſämmtlich von gebildeten Familien bewohnt 
find, fo darf man hoffen, daß in Folge dieſer fo zu 
ſagen unwillkürlichen Aufſicht ſich der Baumhaß der 


Beſprechung ſtattfand. 
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Jugend von der Fiſcherei in ſeinen ſchändlichen 
Aeußerungen beſchränken werde. Ferner ſollen an 
dem Weichſelufer, ſüdlich von dem Hauptfußwege 
durch das Wäldchen an einigen geeigneten Stellen 
Bänke aufgeſtellt und Bäume geſetzt werden, damit 
Spaziergänger ſich dort im Schatten der ſchönen 
Ausſicht über den Strom erfreuen können. In 14 
Tagen ſoll eine ähnliche Begebung durch das Glacis 
ſtattfinden und dabei erwogen werden, was für die⸗ 
ſes etwa jetzt noch zu thun iſt. 

— Fenerwerk. Das von dem Kunſtfeuerwerker 
Hrn. W. Küntzel am Sonntag d. 16. auf der Kämpe 
von dem Ziegelei-Park veranſtaltete Fenerwerk war 
in Folge des ſchönen Wetters ſehr zahlreich beſucht. 
Im Laufe des Nachmittags ließ Hr. K. drei Luftbal⸗ 
lons (den erſten zwiſchen 5 und 5½ Uhr) aufſteigen, 
und nach eingetretener Dunkelheit wurde das Feuer⸗ 
werk unter lebhaftem Beifall der Zuſchauer abge⸗ 
brannt. Großen Applaus erhielten beſonders die 
Etagen⸗Foutaine, das Tempelrad, die rotirende Licht⸗ 
decoration, die Fächer-Palme, das Roſen⸗Tableau; 
das mit Granaten gefüllte Pot-a-feu, die prachtvolle 
Granate, und namentlich die Kaiſerrakete und das 
Moſaik wurden von dem Publikum mit rauſchendem 
und anhaltendem Beifall aufgenommen. Obwohl das 
Feuerwerk am 16. nicht von muſikaliſchen Klängen 
eingeleitet und begleitet wurde, hatte das Aufſteigen 
der drei Luftballons dem Publicum in der Zeit vor⸗ 
her hinreichende Unterhaltung geboten; am Donner⸗ 
ſtag d. 20. aber, an welchem Abende Hr. K. ein zwei⸗ 
tes Feuerwerk herzurichten gedenkt, beabſichtigt er 
auch mit demſelben ein Concert von der Kapelle des 
61. Inft. Rgts. zu verbinden. Hoffentlich wird er 
auch bei dieſem wiederholten Cutflammen glänzender 
Strahlen und Lichtkörper befriedigenden Lohn ſeiner 
Kunſt und ſeiner Mühe finden. 

— Kunſtausſtellung. Zur Zeit, wenn dieſe Nr. 
unſern Leſern zu Händen kommt, hat die erſte von 
dem hier gebildeten Kunſtverein veranſtaltete Aus⸗ 
ſtellung bereits ihren Abſchluß erhalten. Der Erfolg 
derſelben hatdie an ſie geknüpfte Erwartung nicht über⸗ 
troffen, iſt aber auch nicht hinter derſelben zurückge⸗ 
blieben; die Koſten derſelben find durch die Einnah⸗ 
men vollſtändig gedeckt, es iſt ſogar noch ein mäßi⸗ 
ger Ueberſchuß vorhanden, der freilich nicht hinreicht, 
um ſofort davon Ankäufe zur Verlooſung von Bil⸗ 
dern unter dieVereinsmitglieder zu machen. Ob ſolche 
überhaupt ſtatrfinden kann, wird die auf d. 17. 
Abends einberufenen General-Verſammlung der 
Mitglieder des Kunſtvereins ergeben. In die ſen 
beiden letzten Tagen, beſonders am Sonntag den 16., 
war der Beſuch von Nichtinhabern von Partoutbil⸗ 
letten ein ſehr zahlreicher, hauptſächlich wohl in Folge 
des ermäßigten Eintrittspreiſes. Hoffentlich wird 
dieſer, wenn auch beſcheidene, Erfolg doch Kraft genug 
haben, um das Beſtehen des Vereins nnd die vegel- 
mäßige Wiederholung der Ausſtellungen zu ſichern. 

— Proteſtanten⸗verein. In der Sitzung des Pro⸗ 
teſtanten⸗Vereins am Dienſtag den 18. Juli wird 
die Frage über konfeſſionelle und paritätiſche (Simul⸗ 
tan=) Schule zur Erörterung geſtellt werden. Die 
einleitenden ſachlichen Bemerkungen über das Thema 
wird Herr Dr. Brohm vortragen. 

— Plötzlicher Codesfal. Am 3. Pfingſtfeiertage 
vermiethete ſich das Dienſtmädchen Franziska Kroli⸗ 
kowska bei dem Beſitzer J. Czaikowski zu Mocker. 
Nach einiger Zeit erkrankte fie und mußte ihren 
Dienſt deßbalb verlaſſen. Sie begab ſich darauf zu 
ihrem Schwager, dem Schuhmacher Maciejewski in 
Mocker, um mit deſſen Beiſtand 15 A rückſtändi⸗ 
ges Lohn von Czaikowski einzuziehen. Auf dem 
Wege dahin fiel ſie plötzlich nieder und verſtarb ſo⸗ 
gleich. Die Todesurſache iſt nicht bekannt. 

— Feuer. Ueber die Entſtehungsurſache des 
Feuers in Pr. Lanke erfahren wir, daß das nieder⸗ 
gebrannte Gebäude von 3 Familien bewohnt wurde 
und befand ſich vor demſelben ein ziemlich großer 
Haufen Strauch. Während die Bewohner zur Arbeit 
gingen, hat der 6jährige Sohn des Einwohners Ja⸗ 
blonsti den Haufen Strauch angezündet, wodurch auch 
das Haus in Brand gerieth. Den Einwohnern ſind 
ſieben Schweine und faſt das ſämmtliche Mo⸗ 
biliar verbrannt. Verſichert war das Gebäude in der 
Weſtpreußiſchen Landſchaft mit 750 Apr. 

— Eheater⸗ Angelegenheiten. Für die Sommer⸗ 
bühne des Herrn Dir. Schön, dem es hier trotz der 
befriedigenden Leiſtungen ſeiner Geſellſchaft durchaus 
nicht gelingen wollte, eine ausreichende Theilnahme 
für ſein Unternehmen bei dem Publikum zu erwecken, 
ſcheinen in Bromberg, wohin er mit ſeinen Kunſtge⸗ 
noſſen übergeſiedelt iſt, die Verhältniſſe ſich günſtiger 
zu geſtalten. In dem Bericht der „Bromb. Ztg.“ 
über die erſten Vorſtellungen, welche in dem zum 
Sommertheater umgeſtalteten Raume des Circus im 
Garten des Schützenhauſes ſtattgefunden haben, wird 
ausdrücklich der lebhafte Beſuch der Aufführungen 
bervorgehoben und zugleich das gute Spiel der mei⸗ 
ſten Mitwirkenden gelobt, ſo daß Herr Dir. Schön 
hoffen darf, für die großen Verluſte, die er in Thorn 
durch die unbegründete Zurückhaltung des Publikums 
erlitten hat, in Bromberg einigen Erſatz zu finden. 

— Feuer. Am 15. d. Mts., Mittags 11½ Uhr, 
brannte das Wohngebäude des Beſitzers Matthäus 
Wronkowski zu Abbau Lonzyn nebſt Vieh⸗ und Pfer⸗ 
deſtall total nieder. Da ſämmtliche Gebäude unter 
einem Dache ſich befanden, ſo war es bei dem ziem⸗ 
lich ſtarken Winde nicht möglich, das Feuer zu unter⸗ 
drücken, obgleich daſſelbe frühzeitig entdeckt wurde. 
Verdacht einer Brandſtiftung liegt nicht vor, viel⸗ 
mehr kann man annehmen, daß daſſelbe durch Un⸗ 
vorſichtigkeit beim Mittagkochen entſtanden iſt. 
Sämmtliches Mobiliar iſt mitverbrannt. Wron⸗ 
kowski, welcher noch Sachen retten wollte, eilte in 
das brennende Haus und hat leider ſo bedeutende 
Brandwunden davongetragen, daß er jetzt das Bett 
hüten muß. Verſichert waren die Gebäude in der 
Weſſpreußiſchen Feuer⸗Societät zu Marienwerder 
mit 1200 Ag, 
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— warnung. Es find in letzter Zeit wieder⸗ 
holt Diebſtähle in Kellern bei hellem Tage, meiſt in 
den Vormittagsſtunden, ausgeführt worden. So 
wurde — anderer Vorfälle nicht zu erwähnen — an 
einer Stelle ein großer Topf mit Schmalz aus dem 
gerade offen ſtehenden Keller geſtohlen, an einer an⸗ 
deren Stelle (in der Schülerſtraße) muß das Diebs⸗ 
geſindel verſcheucht ſein, denn der Befitzer fand in 
ſeinem Keller ein ganzes Pack verſchiedener Dinge 
zum Forttragen zuſammengelegt. Wir theilen dieſe 
Vorfälle zur Warnung mit, um unſere Mitbürger 
auf die Nothwendigkeit, in der jetzigen Wanderzeit 
der Strolche ihre Kellerthüren wohlverſchloſſen zu 
halten. 


Preußiſche Fonds 


Berliner Cours am 15. Juli. 


Conſolidirte Anleihe 4½% . . . . 105,00 bzB. 
Staatsanleihe 4% verſchied. . . 98,00 bz. 
Staats⸗Schuldſcheine 3½% . . . . 94,00 bz. 
Oſtpreußiſche Pfandbriefe 3½% . . . 85,60 bz. 
do. do. 4% 95,90 bz. 
do. do. 4½0% . . . 102,30 bz. 
Pommerſche do. 3½% 84,90 bz. 
do. do. 40% . 995,50 bzB. 
do. do. 4½% .. 103,20 bz. 
Poſenſche neue do. 4% .. 95,30 bz B. 
Weſtpr. Ritterſchaft 3 ½ Oo 84,20 bz. 
do. do. ** 95,60 bz. 
do. do. 4½% J. 102,00 bz. 
do. do. II. Serie 5% - . . 107,20 bz. 
do. Do. A — — 
do. Neulandſch. 4% . 94,00 JI. 93,50 
do. o. %% 102,10 11.101,60 
Pommerſche Rentenbriefe 4% m. - 97,25 bzG. 
Poſenſche do. 4% 96,50 bz. 
Preußiſche do. 4% 996,50 bz. 


S —ç—ꝓ—— ——— ů ů — ——— ů ůç——— ů ů — — — ů ů—ů ů — — 
Jonds- und Produkten -Vörſe. 
Breslau, den 15. Jull. (S. Mugdan.) 


Weizen weißer 16,60 —18,70—20,70 Ag, gel⸗ 
ber 16,40 18,40 19,50 A, per 100 Kilo. — 
Roggen ſchlefiſcher 14,50 — 16,00 — 17,20 Ag, galiz. 
13,10 14,60 15,10 A. per 100 Kilo. — Gerſte 
12,80 - 13,80 14,70 15,60 Ar per 100 Kilo. — 
7 16,80 - 18,80 19,60 per 100 Kilo. — 
Erbſen Koch⸗ 16,70 —18,50—19,30, Futtererbſen 14 
—16—17 A pro 100 Kilo netto. Mais 9 
10,10--11,20— 12,00 A. — Rapskuchen ſchleſ. 
7,10-7,40 Ag per 50 Kilo. — Winterraps 
25,00— 27,50 A. — Winterrübſen 24,00 27,25 
Ax. — Sommerrübſen — 


Preis⸗Conrant 
des Mühlen⸗Etabliſſements zu Bromberg 
vom 15. Juli 1876. 


ä—ꝓI—MHM—U——Uꝛmdůb n ä ͤ—ͤ— —-̃ͥ I m'/(1[?6L. ——— 
pro 50 Kilo oder 100 Pfund. r| 4 
Weizen Mehl Nr. 11 3 40 
Weizen⸗Mehl Nr. 2 5 8 i — 
Weizen⸗Mehl Nr. 3 8 R 60 
Weizenzuttermehl » - oo. 0. 2 0. 40 
Weener 8 80 
Noggen Nel Nr 111i 2.01 20 
Sonden Piehl = - c as 
oggen⸗Me NI — 
Roggen eng Mehl (bausbaden) 60 
Roggen-Schrot e so 
RoggenzButtermehl. « » - . . 0. 60 
Roggen Klette 80 


Gerſten⸗Graupe Nr 
Gerſten⸗Graupe Nr. 3 
Gerſten⸗Hraupe Nr. 55. 
Gerſten⸗Grütze Nr. 
Gerſten⸗Grütze Nr. 2277/ 80 


Börsen-Depesche 


der Thorner Zeitung. 
Berlin, den 17. Juli 1876. 


15.17.76. 

Fonds fest, 
Russ. Banknoten . . 266—501266—90 
Warschau 8 Tage . . 265 — 901266 —20 


Poln. Pfandbr. 5% 7610] 75 
poln. Liquidationsbrisfe. . 67 66—20 
Westpreuss. do 4% . 95—70 95—60 
Westpreus do. 4½% 102 102 
Posener do. neue 4% 95-60 95—30 
Oestr. Banknoten. 162—25162—25 
Disconto Command. Anth. . 110 110—20 
Weizen, gelber : 
Juli-August . .» x. 190 190 
Sept.-Octbr. . . .„ .„ .„ 193—50|198 


Gelten gocmhh!ll! 20 
G U 


Roggen: 
100 A 5 150 152 a 
Juli BLU * 8 „ . 149 152—50 
Juli- August. 149 152—50 
Sept-Oktober Er . 151 155 
Rüböl. 
Juli- August S . 62—5 62-80 
Septr-Okib. . . . . . 62-50] 63 
Spirtus: E j 
1080 48— 30 49—20 
Juli-Augus t 48 —70 48—30 


Sepi- Okt. 48—30 49—10 


Wetedrologiſche Brobacht u eu. 
Station Thorn. 


18. b. Cm. Wind, 


reduc, 0. 


15. Juli. 


2 Ubr Nm. 337,19 17,4 RR 
10 Uhr A. 337,14 13,2 Wi tr. 
16. Juli. 5 an 

6 Uhr M. 337,05 12,0 Wi m. 


2 Uhr Nm. 336,89 19,3 NWI tr. 
10 Uhr A. 336,72 1488 Nel bt. 
17. Juli 

6 Uhr M. 335,81 13,4 NW! bt. 


Waſſerſtand den 16. Juli 2 Fuß 4 Zoll 
Waſſerſtand dens 17. Juli 2 Fuß 5 Zoll. 


F 


Zuletate. 


Heute früh 8½ Uhr entjchlief 
ſanft nach ſchwerem Krankenlager 
im vollendeten 27. Lebensjahre, 
mein Werkführer, der Goldarbei⸗ 
ter⸗Gehülfe, 

Oscar Schreiner, 
was hiermit Freunden und Be⸗ 
kannten anzeigt. 

Thorn, d. 17. Juli 1876. 

P. Hartmann 

Die Beerdigung ſindet Mittwoch, 
den 19. d. Mts. Nachmittags 5 Uhr 
vom hieſigen Krankenhauſe aus, ſtatt. 


Stanislaus Grochowski, 
Emilie Chojnacka. 
Verlobte. 


Bekanntmachung. 
Die nach Vorſchrift des § 19 der 


Städteordnung vom 30. Mai 1859|! 


berichtigte Liſte der ſtimmfähigen Bür⸗ 
ger der hieſigen Stadt wird vom 15. 
d. Mts. ab in unſerer Calculatur wäh⸗ 
rend der Dienſtſtunden zur Einſicht 
offen liegen. 

Etwaige Einwendungen gegen die 
Richtigkeit der Liſte kann jedes Mit⸗ 
glied der Stadtgemeinde bis zum 30. 
d. Mts. bei uns erheben. 

Später eingehende Reklamationen 
können nicht mehr berückſichtigt werden. 

Thorn, den 13. Juli 1876. 


Der Wagiſtrat. 


Heute Proteantenverein. 


Damen Thorns 


en geehrten 


und Umgegend zeige ich hiermit 
anz daß ich mich einige Wochen in 
Thorn aufhalten werde, und beab- 


ſichtige einen 14 tägigen Curſus 
i 


5 Schnellſchueidern 


zu geben. Damen, die daran Theil 
nehmen wollen, belieben ſich 
Eliſabethſtr. 3, II. Tr. zu melden. 


Otto Meyer. 
Der Verkauf von 1 
Bauſtellen 

auf dem früher Thober'ſchen Grunde 


ſtück zu Mocker, gegenüber dem Vieh⸗ 
hofe, wird unter günſtigen Bedingungen 


fortgeſetzt. f 
C. Pietrykowski, 
Culmerſtraße 320. 


Das Grundſtück Nr. 30. in 
i Schönſee, beſtehend aus 8 Zim⸗ 
mern, nebſt Zubehör und Pfer⸗ 
deſtall zu 6 Pferden, ſowie ein klei⸗ 
ner Garten, iſt vom 1. Oktober c. ab 
u vermiethen, oder ſofort unter gün⸗ 
igen Bedingungen zu verkaufen. Nähe⸗ 
res in der Exp. dieſes Blattes. 5 
Eine Britſchke auf Federn iſt zu 
verkaufen bei 
J. Neumann, Neu⸗Culm. Vorſt. 
gegenüber Herrn Angermann. 


Arends Hötel St. Annenſtr. Parterrezimmer Nr. 1. 
P. Schottländer (Ceinenfabriklager) 


früher 
Breslau und Münſterberg in Schleſien, 
iſt wieder hier eingetroffen. 
Der Verkauf beginnt Dienſtag d 18. Juli. 

Das Lager beſteht aus Leinwand und nur einer Partie weißleinenen 
Taſchentücher. Preiſe unbedingt feſt. Der Kürze wegen nur einige Angas 
ben: 1 Stück Leinwand zu 1 Dutzend Hemden, mittelfein, durabel gearbei⸗ 
tet, 13 Thlr. mein Verkaufspreis nur 8 Thlr., feinere Zwirnleinewand früber 
14, 16, bis 20 Thir bei mir nur 10, 11—14 Thlr., ſtarkes ſchleſiſches 
Creas Leinen, reellſtes Fabrikat zu Arbeitöhemden, das Stück 12 und 14 
Thlr. bei mir nur 9, 10 und 11 Thlr. a 

Für Rein⸗Leinen wird geſetzlich garantirt. 

Für ſtrengſte Reellität bürgt das 30jährige Beſtehen meiner alten 
Firma und der weite ausgebreitete Ruf, den ich mir ſeit 30 Jahren, je 
lange ich nach Thorn komme, in allen hieſigen Kreiſen durch meine Rei: 
nen⸗Leinen-Waaren erworben habe. Wie ſeit einer langen Reihe von Jah— 
ten, hoffe ich, von meinen alten werthen Kunden auch diesmal mit Einkäu⸗ 
fen beehrt zu werden und bitte ich, mich wie bisher Freunden und Bekann⸗ 
ten zu empfehlen. 


Ausverkauf 


der noch vorhandenen 


een rte 

zu herabgeſetzten Preiſen am 
Mittwoch, Donnerſtag und ſreilag. 
Joseph Prager. 


Portrait-Mlalerei auf glas. 
(Photo-Heliominiature) 

Der Unterzeichnete erlaubt ſich hiermit ein geehrtes Publieum darauf 
aufmerkſam zu machen, daß er auf der Rückteiſe nach Paris einige Tage hier 
verweilen wird. Er übernimmt es jede Photographie innerhalb 24 Stunden auf 
polirtes ovales Spiegelglas in Farben zu übertragen, ſelbſt auch dann, wenn die Photo» 
graphie ſchon verbleicht iſt. Auch wird derſelbe in tiefer Kunſt Unterricht er⸗ 
theilen, und macht ganz beſonders Damen und Herren, weche ſchon in der 
Malerei Unterricht nahmen, bierauf aufmerkſam. Probe-Bilder, auch von Schülern, 
ſtehen in der Buchhanetu , oe after Lambeck zur Anſicht aus. 

Hochachtungsvoll 
Marcel Berson. 
Artiste-Heliominateure 
Hemplers Hötel Nr. 1. 


Tarnowitzer Vau-Stück⸗ 
Kall offerire ib zu dem billigen 
Preiſe von 50 Pf. pro Centner ab 
— 


Verloren. 
Am Freitag, den 14. d. M. Abends 
iſt ein Beutelportemonnais mit gelbem 
Schloß verloren gegangen. Inhalt ge 
gen 8 Thlr. Der ehrliche Finder wird 
gebeten daſſelbe gegen eine angemeſſene 
Belohnung in der Expedition dieſer 
Zeitung abzugeben. 


Ein tüchtiger Böttcher, 
welcher ſowohl in einer Brauerei als 
auch Brennerei Beſcheid weiß, ſucht 
Stellung. Nachfragen beliebe man an 
die Expedition d. Ztg. richten. 


(Scalammgaſ e Nr. 312 it eine Tiſch⸗ 
ler⸗Werkſtätte nebſt Wohnung vom 
1. Oktober zu vermietben. 


2 Flügel⸗Fenſter, 1 Doppel- Laden⸗ 
thür, Schaufenſter, billig zu verkaufe 
bei Endemann, Neuſtadt. 


Wiener Gries, 
friſche Waare, Pfo. 25 Pf. 
Carl Spiller 


Petschafte, 


Stempel, Preſſen und alle Gravirun⸗ 
gen gut und billigſt bei 
M. Loewenson, 
 obbarheiter n Gren in ern. 
Schöne Iohannisbeeren 
find zu haben in 
becks Garten. _ 
irfegrüße, Liter 25 Pi 
ET Tea Spin. 
in heller heizbarer Keller zum Ge 
ſchäft oder Werkſtatt zu vermiethen 
Neuſtaht Eliſabetbſtr. 88. 


Nach nunmehrigem Ablauf contractlicher Geſchä 


den drei Geſchäfte vollſtändig aufgeben und beginne heute mit dem 


Total⸗Ausperkauf. 


ZBafchftoffe uU. 
8 br. 
„ br. 
\ br. 


. 


— — 


glänz. 


un 


fr. waſchecht. Jaconas Elle 2 Sgr. 
fr. waſchecht. Cretonnes Elle 2 Sgr. 
ohair⸗Barege Elle 2% Sgr. 
waſchecht. Organdys | 
J br. ſchw. Seid.⸗Baréges 


Coſtümeſtoffe f. Reiſe n. 
% br. Mohair-Beignd . . 
br. Double⸗Mohairs . 


Bare ges: 


br. Greme u. Ccru Polon. Elle 5 


Elle 3 Sgr. 
5 | „ br, einfarb. Velour⸗Ripſe Elle 6 


Elle 7’), Sgr. 


ftöverpflichtungen muß ich mein 


Elle 3, Sgr. 
Elle 4, Sgr. 
br. neue Kammg. Eroiſés Elle 4, Sgr. 


Bekanntmachung 
Wir bringen hiermit zur öffentlichen 
Keuntniß, daß wir dem Herrn 


C. F. Golen dzio 
in Thorn, Nenuſtädtiſeher 
Markt Nr. 145 


die Vertretung unf ver 


Emaillen-Ofen-Fabrik 
für Thorn und Umgegend übertragen 
haben. 

Magdeburg, den 11. Juli 1876. 

F. Mesch & Co. 


Bezugnehmend auf obige Bekannt- 
machung empfehle ich mich dem geehr— 
ten Publikum und namentlich den 
Herren Bauunternehmern und Töpfer— 
meiſtern mit der ergebenen Bitte, mich 
mit häufigen Aufträgen Ddi-fer Art 
beehren zu wollen. 


C. F. Golendzio. 
8 Lilionese, vom Miniſte 


— rium cone: Ijio 
irc, reinigt binnen 14 Tagen 
die Haut von Leberflecken, 
Sommerſproſſen, Pocken 
flecken, vertreibt den gelben 
Teint und die Röthe der Naſe, ſicheres 
Mittel gegen Flechten und fkropbuloſe 
Unreinheiten der Haut, à F“. 3 AÆ 
halbe Fl. 1 A 50 4 


Varterzeugungs-Pomade, 


a Doſe 3 Ar. halbe Doſe 1 Æ 50 


In 6 Monaten erzeugt dieſe einen 
vollen Bart ſchon bei jungen Leuten 
von 16 Jahren. Auch wird dieſe zum 
Kopfhaarwuchs angewandt. 50 

f à Fl. 2 
Haarfuͤrbemittel, b. 6 7 
25 d., färbt ſofort ächt in Blond, Braun 
und Schwarz, übertrifft alles bis jetzt 


Dageweſene. 

u Fl. 2 
Enthaarungsmittel, 5 J, % 
Entfernung der Haare, wo man ſolche 
nicht gern wünſcht, im Zeitraum von 15 
Min. ohne jeden Schmerz und Nach- 
heil der Haut. 

Erfinder Rethe u. Co. in Berlin 
Die all inige Niederl ge befindet ſich in 
Thorn bei F. Menzel, But erſtr. 91 


2 Lehrlinge 
ſucht R. Lehmann, Satojjermitr 
Salt. 136 ift vom 1. Oktober 
eine kleine Wohnung, Stallung 
Remiſe, Bodenraum, zu ver mietben. 
Auskunft bei Herrn Tiſchlermeiſter 
Bartlewski. 
I; meinem Haufe Tuchmacherſtr. 155 
iſt die Belle Etage, beſtehend aus 
4 heizbaren Zimmern und Zubehör 
vom 1. Oktober zu vermietben. 
F. Peltz 


| 


amilienwohnungen von ſofort oder 

1. Oktober am Bahnhof Mocker zu 
vermietben. A. Bohnke. 
er meinem Hauſe Breiteftr. 53 ſt 

zum 1. Oetober er eine kleine Woh⸗ 
nung 3 Tr. hoch zu dermiethen. 
MER FSB Kayserling. 
Ei mbl. Zim. für 1—2 Herren von 

ſofort oder v. 1. Auguſt Schü⸗ 

lerſtr. 410, 3 Tr. zu verm. 


Standes -Amt Thorn. 
In der Zeit vom 9. bis inel. 15. Juli 
er. find gemeldet: 
a. als geboren: : 
1. Oscar Hugo, S. des Klempnermei⸗ 
ſters Carl Wiſotzki. 2. Wanda Mathilde 
Selma, T. des Maurerpol. Ferd. Schulz. 
3. Julius Adolph Robert, S. des Muſikers 
Robert Senftleben. 4. Ernſt Reinhard, 
S. des Maurergeſ. Ferd. Pfeiffer. 5. Louis 
Franz, S. des Arb. Stanislaus Glinka. 
6. Auguſte Julianna, T. des Arb. Johann 
Feldt. 7. Clara Amande Grete, T. des 
Schuhm. Berny. Lack. 8. Gertrud Anna, 
T. des Goldarb. Carl Bähr. 9. Felix, S. 
des Kfm. Ad. Danziger. 10. Max Rud., 
S. des Tiſchlern ſtrs. Rud. Schönwald. 
11. Felix Johann, S. der unverehel. Anna 
Vlowakowska. 12. Olga Anna Emma, T. 
des Arb. Heinr. Wilh. Bäsler. 13. Boles⸗ 
law Felix, S. des Arb. Joh. Reankowski. 
14. Eliſabeth Margarethe, T. des Buch⸗ 
drudereibef. Carl Dombronsti. 15. Otto 
ermann, S. des Fleiſchermeiſters Jacob 
Frohwerk. 16. Theodor, S. der verwittw. 
Franziska Wezezorek, geb. Mirowska. 17. Os⸗ 
far Arthur Emil, S. des Lokomotivführers 
Albert Pianowski. 
„b. als g 
1. Eliſabeth, T. 
Julkowski, 8 


eſtoxben: > 
des Schiffsgeh. Julius 
8 T. alt. 2. Auguſt Ludwig 
Eduard Fiſcher, 68 J. alt. 3. Hospitalit 
Robert Fleiſcher 59 J. alt. 4. Unverehel. 
Mathilde Gembarska, 26 J. alt. 5. Anna 
Marie Agathe, T. der unverehel. Marie 
Caroline Neufeldt, 4 M. alt. 6. Conſtan⸗ 
tin, S. des Arb. Paul Olszewski, 1 J. 2 
Me alt. 7. Wittwe Wilhelmine Geſchte, 
gb. Schulz, 61 J. alt. 8. Arbeiterfrau 
ntonie Budziszewska, en Giminska, 31 
J. alt. 9. Sergeant arl Ferd. Stanke, 
27 J. alt. Wanda Hedwig, T. der 
unverebel. Anna Kaminska. 11. Wittwe 
Chriſtine Büttner, geb. Dietrich, 80 J. alt. 
12. Clara Eliſabeth, T. des Schneidermſtr. 
Caſimir Roſtkoweki, 14 T. alt. 13. Mus⸗ 
ketier Martin Joppek, 23 Jahre alt. 
e. zum ehel ichen Aufgebot: 

1. Maurergeſ. Mich. Staskiewiez und 
Margaretha Lewandowska, beide zu Thorn 
(Alte Jacobs⸗Vorſtadt). 2. Korbmacher 
Cyprian Caſimir Modniewski zu Inowrac⸗ 
law und Julianng Modniewska zu Thorn 
Altſtadt). 3. Arb. Reinhold Otto Gro⸗ 
nowski und Wittwe Juſtine Henriette Link, 
geb. Schwärmer, beide in Wehlau. 4. Kürſch⸗ 
nergeh. Ferd. Lubſtein zu Bromberg und 


10. 


Näbterin Amanda Ludowike Otto in Thorn 


(Altſtadt). 5. Gaſtwirth Edmund Carl 
Marquardt und Hedwig Nowatke beide zu 
Thorn (Altſtadt) ) 

d ehelich find verbunden: 

1. Uhrm. Carl Ludwig Bernhard Bahl 
zu Güſtrow und Julianna Ottilie Scharf 
zu Thorn (Altſtadt). 2. Uhrm. Julius 
Mad Oscar Ernſt Scheele u. Amalie 
Franziska Eleonore Dreßler, beide zu Thorn 
(Altſtadt). 


Scolbad Wittekind bei Halle a. S. 


ſeit 15. Mai eröffnet. Romantiſche Lage, angenehmer, billiger Aufenthalt, 


vorzügliche, courgemäße Reſtauration. 
ſitzer Guſtav Thiele zu richten. 


Beſtellungen auf Logis ꝛc. an den Be⸗ 


(B. 641.) 


Sgr. 
en. | 


Die Bade-Direction. 


e ſeit vielen Jahren beſtehen— 


romenade: Seiden⸗ u. Halbſeidenſtoffe: 
. br. geſtrf. Seiden-Popeline Elle 6 Sgr. 
br. einf. Ir.⸗Seid.⸗Popeline Elle 9", Sgr. 
2 Ell. br. ſchwarz. Cachemire Elle 11½ Sgr. 
| 2 Ell. br. ſch. Doub.⸗Cachemire Elle 18°, Sgr. 
4 br. Lyon.⸗Rein⸗Seid.⸗Rips Elle 20 Sgr. 


Fertige Nögligé⸗Coſtumes aus Satinett und Madapolames à 3 Mark 50 Pf. und 4 Mark 50 Pf. 


Total⸗Ausverkauf des Leinen-Lagers: Spandauerſtr. 27 und des Teppich-Lagers: Königſtr. 55. 


Abgepaßte franz. Satinett⸗Coſtumes mit Wodellbild zum Fagon, ſtatt 4 Thlr., für 1“, 
Coſtumes, ſtatt 4 Thlr. für 1“, Thlr.! Abgepaßte durchweg geſtickte Seiden⸗Flachs⸗Coſtumes, da 


Thlr.! Abgepaßte franzöſ. Organdine⸗ 
8 Elegantehe zur Bade⸗Saiſon, ſtatt W 


12½ Thlr. für 5½ Thlr.! Oſtindiſche Rein⸗Seiden⸗Baſt⸗Roben, Lyoner Wäſche, alſo nadelfertig, Stück 6), Thlr.! 7, Thlr.! 8 Ihe! M 
Alexander Holz, Berlin C., 27 Spandauerſtraße 27, gegenüber dem Neuen Rathhauſe. 


Aufträge vom In und Auslande werden trotz des großen Andranges prompt gegen Nachnahme oder uach vorheriger Einſendung des Betrages ausgeführt; Proben werden nickt verſandt. 


Verantwortlicher Redakteur Ernst Lambeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck. 
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